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Zur Beh er zigung. 
In Nr. 11. dieſes Blattes war eine gräßliche 


That aus Frankfurth a. O. erzählt, daß nämlich 


ein Trunkenbold, Namens Karl Ritter, drei ſeiner 
Kinder und dann ſich ſelbſt mordete. In Bezug 
auf dieſes Verbrechen ſchreibt ein Menſchenfreund 
unter Andern folgende eindringliche Worte, welche 
eben jetzt durch den Todesfall eines an den Folgen 
der Trunkenheit jämmerlich um's Leben gekomme⸗ 
nen Görlitzers und durch einen früheren, wo auch 


„ fo zu ſagen, das Glas am Munde ſtarb, 
275 ſroößere ichtigkeit und Bedeutung erhal- 
fe: 


en: N 

jemand frage: Soll ich meines Bruders Hü⸗ 
ne Vin diesen Hüteramte kann dich keine 
Macht auf Erden entbinden und unſer himmliſcher 
Vater wird dich einſt zur Rechenſchaft deshalb 
ziehen. Das Branntweintrinken war die Leiter, 
auf welcher jener Menſch, unſer Bruder, in die 
ſchauerliche Tiefe des Kinder- und Selbſtmordes 
Hinabftieg. Ihr aber, die ihr dem Manne den 
Schnaps zugetrunken habt, ihr, die ihr feinen trun⸗ 
kenen Reben euer Ohr, euer beifälliges Lachen ges 
liefert und ihn wohl gar ermuntert habt, noch eins 
und noch eins zu trinken, ihr, die ihr ihm wieder 
und immer wieder eingeſchenkt habt, obgleich ihr 


ſogar wußtet, daß der Mann längſt über den Be⸗ 
reich ſeiner Leibes⸗ und Seelenkräfte und ſeines 
Geldbeutels hinaus gegangen war, ihr habt dag 
Meſſer geſchliffen, das die Pulsadern von 4 Men⸗ 
ſchenhälſen durchſchnitten hat. Aber auch ihr, ho⸗ 
hen und niederen Standes, die ihr das Brannt⸗ 
weintrinken für etwas Gutes erklärt und eure Ger 
wohnheit und euer Gewiſſen mit dem haltloſen, 
ſchlaffen und vieldeutigen Worte des mäßigen Schnaps 
ens retten wollt, glaubt ihr nicht auch, daß der 

rbeitsmann K. Ritter immer nur für einen mä⸗ 
ßigen Trinker hat gelten wollen? Ibr habt alle⸗ 
ſammt eure Hand an der Kurbel jenes Schleif⸗ 
ſteins gehabt. Nicht minder auch ihr, die ihr mit 
ſchlaffer Unbeſtimmtheit nicht wiſſet, ob ihr den 
Selbſtmord loben oder tadeln ſollt, die ihr weder 
von einem Leben nach dem Tode noch von einer 
Vergeltung wiſſen wollt und darum dieſes Leben 


bis auf die Hefen genießen zu müſſen glaubt und 
mit dieſer eurer jämmerlichen Mich nie mehr 
als beim Glaſe — gleichviel ob Schnaps oder 


Wein — prahlt, ihr ſeyd es, die den Stahl zu 
ſolchen A rn A Klingen härten und fie dem 
vor Trunkenheit Unſinnigen in die Hand geben. 
Sollten wir nicht jedem Pranntweintrinker zurn⸗ 
fen: „Lieber Bruder, ſieh in deinem Glaſe iſt das 


Blut eines Vaters und dreier unſchuldiger Kinder! 
Wirf es von dir!“ 

Zu dieſer kräftigen Anſprache, der Gott den 
De in dieſes und nes Herz bahnen möge, fügt 
P. Noth noch folgende Erzählung: 

In meiner Gemeinde lebte ein armer Mann, 
dem Gott zwei hoffnungsvolle Söhne gegeben hatte, 
beide ausgerüſtet mit vorzüglichen Geiſtesgaben und 
einem angenehmen Weſen. Er ſchickte 
in die Schule, und fie zeichneten ſich aus dur 
Kenntniſſe und Wohlverhalten. Durch eine ganz 
beſondere Führung Gottes wurde der ältere Bru⸗ 
der Kaufmann, arbeitete als Diener mit Zufrieden⸗ 


heit in der Kramſta'ſchen Handlung, und ſammelte / 


ſich vaſelbſt ein ſchönes Sümmchen. Da mußte er 
ſeiner Militairpflicht genügen und kam nach Poſen. 
Im höchſten Grade ſparſam, wollte er ſich kein 
warmes Frühſtück gönnen, ſondern genoß für 6 
Pfennige Schnaps. — Anfangs war ihm der⸗ 
ſelbe, wie er es ſpaterhin ſelbſt bekannte, ganz zu⸗ 
wider geweſen. 
il es entſtand 
ee 9 5 2 eee kurz 
1 1 liche ergab ſich dem Trunke. Heimge⸗ 
om ant ne Ice und nahm. IR — 


n etzt ein 
trauriges Ende, faſt auf der Straße umkommend. 


Dies geſchah vor einigen Jahren. 

Der jüngere kam als Laufburſche zu einer ach⸗ 
tungswerthen Familie in Hirſchberg, die ihn bald 
fehe lieb gewann, und ihm viel Gutes that. 
Da mußte auch er der Militairpflicht genügen, 
und kam nach Schweidnitz. Bald war er Bom⸗ 
bardeur, und wurde wegen ſeiner Vorzüglichkeit 
einſt nach Poſen commandirt, den Ort, wo ſein 
Bender untergegangen war. Hier kam er mit 
jungen Leuten im Dienſte zuſammen, welche, ver⸗ 
mögend, allerlei Luſtbarkeiten nachgingen. Sie zo⸗ 
gen den noch Unverdorbenen, ſpottend und lockend, 
mit hin auf ihren Weg — und auch er gewöhnte 
ſich den Trunk an. Er kam nach Schweidnitz zu⸗ 
rück, ſank immer tiefer und ward endlich aus dem 


„Militairdienſte entlaſſen. Anfangs trieb er ſich 


unſtät umher, und kam endlich zu Anfang dieſes 
Jahres als ein zerlumpter, verlorener Sohn zu 
feinem Vater nach Erdmannsdorf zurück. Ich 
ſelbſt und Andere nahmen uns feiner mit Wort 
und That an, verſchafften ihm ‚aiftänbige Arbeit, 
und redeten ihm zu Herzen. Er ging in ſich, be⸗ 
ammerte ſein Elend und den Kummer, den er über 


e fleißig 


Allmählig verlohr ſich der Wider⸗ 
ein Behagen am Getränke, die 


die Seinigen gebracht, enthielt ſich alles Brannt⸗ 
weins, arbeitete fleißig und gab die beſte Hoffnung. 
Aber natürlich regte ſich das alte Gelüſt wieder; 
es fehlte nicht an Unbeſonnenen, die mit Wort 
und Beiſpiel ihn lockten, auch nicht an ſolchen, 
welche der Befriedigung des Gelüſtes bereitwillig 
entgegenkamen. — Ach hättet ihr euch Alle ſei⸗ 
ner Seele herzlich angenommen, ſie wäre nicht ver⸗ 
dorben! — Der Unglückliche widerſtand nicht, er 
ward wieder betrunken geſehn; Schaan und Neue 
über die Vergangenheit mochten an ihm nagen, 
um ſo gefährlicher, als die eigentliche, göttliche 
Traurigkeit ihm noch abging. Kurzum, Dienſta 

vor Himmelfahrt verſchwand er, und 8 Tage nah 
fingſten ward jeim Leichnam, ſchon angefreſſen, 
im Waſſer gefunden. Ein an den Vater gerichte⸗ 
ter Brief, der bei dem Leichnam ſich fand, ſetzte 
den Selbſtmord außer Zweifel. - 

Der greiſe Vater, ein arbeitſamer Tagelöhner, 
vergeht vor Kummer. Er konnte viel Freude er⸗ 
leben, und muß mit Gram in die Grube fahren. 
Das hat der Branntwein gethan, und die, welche 
den Unglücklichen nicht warnten, noch mehr die, 
welche die Begierde weckten und pflegten — wider 
ſie Alle wird der Unglückliche zeugen vor Gottes 
Nichterſtuhl. — Wer Ohren hat zu hören, der 
höre — und nehme es zu Herzen! 


Pferde: und Kälber⸗Bezauberung. 


Büffeljagden die Gewohnheit, die Zungen d. l 
er die ls 
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Dann bin ich mit meinen Jagdgenoſſen meilenweit 
nach unſerm Lager geritten und den ganzen Weg 
über iſt der kleine Gefangene ſo nahe und anhäng⸗ 
lich hinter meinem Pferde hergelaufen, als folge er 
ſeiner Mutter. Ich rechne das zu den merkwür⸗ 
digſten Dingen, die mir in den Gewohnheiten die⸗ 
ſes unkultivirten Landes vorgekommen ſind. Schon 
früher hatte ich davon gehört, es aber immer nicht 
8 können und mögen. Jetzt verbürge ich die 
Wahrheit als Augenzeuge. Während meines hie⸗ 
ſigen Frühfahrsaufen hates und bei Gelegenheit der 
vielen Büffeljagden habe ich mehre ſolche kleine Ge⸗ 
fangene einbringen helfen, die 5 u. 6 engl. Meilen weit 
unſern Pferden hart folgten bis in das Fort der 
Compagnie, ja bis in den Stall, wo wir unſere 
Pferde einzogen.“ Vielleicht würden Verſuche an 
zahmen Kälbern und ähnlichem Gethier von Nu⸗ 
gen ſeyn; denn des Menſchen Blick und Oden iſt 
von magnetiſcher Kraft ſchon für Weſen ſeines Glei⸗ 
chens, wie vielmehr für das Thier. Und wären die 
eiviliſtrten Kälber fo fügſam wie die unciviliſirten, 
— welche Wohlthat für die Fleiſcherburſchen, und 
welche Wohlthat für die Kälber! Sie liefen jenen 
ungeprügelt und unangebellt zur Schlachtbank nach. 


Die Perkuſſions⸗Gewehre. 
Eine Warnung. 

Bei einem Treibjagen vor einigen Monaten kam 
ich in den letzten 5 oder 6 kleinen Treiben nicht 
zum Schuß. So oft ich daher nach Beendigung 
eines Treibens meinen Stand verließ, ſetzte ich den 
Hahn meiner Perkufftonsflinte in die Ruhe (oder 
auf das Zündhütchen) und ſo oft ich auf meinen 
Stand kam, ſpannte ich den Hahn von neuem. So 
erheiſcht es die gewöhnliche Vorſicht. Beim Rück⸗ 
wege von der Jagd wurde verabredet, im Wirths⸗ 
hauſe eines benachbarten Dörfchens einige Erfri⸗ 
ſchungen einzunehmen. Da bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten die Gewehre im Vorplatze an eigends dazu 
beſtimmten Plätzen aufgehangen, aber daſelbſt auch 
manchmal von unbefugten Neugierigen herabgenom⸗ 
men und beſehen zu werden pflegen, wihrend die 

äger im Zimmer fen ſo nahm ich zu Verhütung 
jedes möglichen Unfalles die Zündhütchen von mei⸗ 
nem Gewehre ab und fette ſodann den Hahn von 
Neuem in Ruhe. Als wir von dieſem Wirthshauſe 
aufbrachen, um vollends nach Hauſe zu gehen, war 
ich kaum 1000 Schritte weit gegangen, als der ei⸗ 


ſerne Bügel, an welchem der Tragriemen meiner 
Flinte befeſtigt war, (und der ſich an ſeiner An⸗ 
gel gänzlich —— ohne daß ich es bemerkt 
hatte) ohne alle eranlaſſung und während ich im 
ruhigen Schritte vorwärts ging, plötzlich abſprang, 
ſo daß mir das Gewehr auf die Erde fiel, wobei 
der eine, mit Haſenſchrot geladene Lauf, augen⸗ 
blicklich ſich entlud. Da ich meine Jagdflinte ſtets 
ſo trage, daß deren Mündung ſeitwärts, niemals 
aber gegen einen Menſchen gekehrt iſt, fo fiel auch 
die Flinte in dieſer Richtung auf die Erde, und 
der Schuß ging daher ſeitwärts ins Feld, ohne Je⸗ 
mand zu beſchadigen. Sogleich zeigte ich den nahe 
vor und hinter mir gehenden, nun hinzutretenden 
Jagdfreunden, daß ich die Zündhütchen vorher ab⸗ 
genommen hatte, weßhalb Allen, ſowie mir ſelbſt, 
das Losgehen der Flinte unerklärlich blieb. — Wahr⸗ 
ſcheinlich wurden durch das wiederholte Aufdrücken 
und Wegnehmen des Hahns einige Stäubchen Zünd⸗ 
ſtoff aus dem Zündhütchen durch den Stift abge⸗ 
rieben und blieben an demſelben haften. Beim Fall 
der Flinte auf die Erde konnte ſich der Hahn an 
dem Stifte reiben und dadurch die Entzündung der 
am Stifte haften gebliebenen Stäubchen Zündſtoff 
bewirken. Jederzeit iſt daher Gefahr des unvor⸗ 
hergeſehenen Losgehens des Gewehrs vorhanden, 
ebenſowohl wenn das Zündhütchen auf dem Stifte 
aufſitzt und der Hahn in Ruhe liegt, als wenn das 
Zündhütchen wieder abgenommen wird, ohne vor⸗ 
her losgebrannt zu ſeyn. Eine vollkommene Si⸗ 
cherheit gegen eine dergleichen unvorhergeſehene Ent⸗ 
zündung des Schuſſes werden Schutzhütchen von 
gepreßtem Leder, ganz in Form der Zündhütchen, 
efertigt, nur unten mit einem kleinen Rande ver⸗ 
ſehen, gewähren, die man allemal, wenn man das 
Gewehr nicht gebrauchen will, ſtatt der Zünd⸗ 
hütchen aufſetzt. L. 


Vermiſchtes. 


Unter das Neueſte in hieſiger Provinz 908. 
daß die Regierung bei Goldberg die alten Gold⸗ 
adern wieder auffuchen läßt. Man hat bereits 
einen Einſchlag gemacht, baut eine Goldwäſche und 
beabſichtigt, die Arbeiter zu vermehren. Solche 
Beſtrebungen ſind fehr erfreulich A| cht des edlen 
Metalls wegen, fondern weil durch das Suchen 
und Gewinnen beſſelben viele Hände beſchäftigt und 
in unſeret überaus ſtark bevölkerten Provinz neue 
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| 8zweige geihaffen werden, an denen es 
ee Auch bei Nikolſtadt unfern Lieg⸗ 
nitz iſt früher Gold gefunden worden, und dürften 
auch dort wieder Wäſchen angelegt werden. 


In England hat die Nachricht, daß die preuß. 
Regierung die Abſicht habe, bei der Conferenz der 
Abgeordneten von den Staaten des Zollvereins 
(im Juli zu Stuttgart) den er ftellen, 
daß die Zölle auf alle ausländiſche Wollfabrikate 
von 30 auf 50 thlr. für den Centner erhöht wer⸗ 
den, was einem Verbote der meiſten ausländiſchen 
Wollfabrikate gleichkommen würde, — die Manu⸗ 
facturiſten in große Unruhe gefegt. 

Breslau, den 3. Juli. Eine neue Verordnung, 
gegen die Polizei in vielen Fällen den gerichtli⸗ 
chen Weg ergreifen zu können, hat faſt allgemein 
einen ſehr erfreulichen Eindruck gemacht. Dieſe 
Verordnung war längſt nöthig, da die Uebergriffe 
der Polizei in einzelnen Beamten rechts verletzend 
waren, und bei Beſchwerden, wo dem Beamten oder 
auch dem ganzen Collegium immer die erſte Stimme 
der Beurtheilung zuſtand, ſelten im dienſtlichen Wege 
dem Beſchwerenden Gerechtigkeit wurde. Anders 
iſt es jenes und daher betrachten . Juriſten 
und Geſchäftsmänner dieſes neue Geſetz als einen 
neuen, höchſt wohlthätigen Ausfluß der Allerhöch⸗ 
ſten Weisheit, deſſen unermeßliche gute Folgen man 
vorher noch gar nicht überſehen und beurtheilen 
könne. Jedenfalls iſt dadurch vorgebeugt, daß nicht 
ſo ärgerliche Auftritte, wie in benachbarten deut⸗ 
ſchen Staaten vorkommen, auch bei uns vorkom⸗ 
men können, nämlich: daß Jemand von Gott und 
Rechts wegen für unſchuldig gehalten und dennoch 
von der Polizei geſtraft wird an Gut und Ehre. 
Ueberhaupt ſcheint es, als habe unſer König der 
Polizei, unbedingt dem wichtigſten Inſtitut, eine 
Regeneration oder doch eine würdige Stellung zu⸗ 
gedacht. Wenn die preiswürdige Beitimmung : auch 
die niedern Polizeiſtellen mit recht geeigneten Män⸗ 
nern zu beſetzen, erſt allgemein zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden, ſo dürfte die Polizei ſelbſt, die jetzt bei 
uns noch einer Definition entbehrt, einen beſtimm⸗ 
ten, wenn auch vielleicht ausgedehnteren Wirkungs⸗ 
kreis erhalten. 1 


Am 8. dieſes Monats hatte die Hiefige Schützen⸗ 
Abtheilung vor dem Infperteur ſümmelcher King 
lichen Jäger und N Herrn Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Knoblauch eld⸗Manbvre, nach deſ⸗ 


ſchenkel. 


ſen Beendigung das Officierkorps ihrem neuen In⸗ 
ſpecteur zu Ehren auf ihrem Schießplatze eine Feſt⸗ 
lichkeit veranſtaltete. — Zuerſt Concert „dann ein 
ſeltenes Abendbrod bei impoſanter Beleuchtung von 
Kienfeuern, wobei zugleich die Schützen einen Fa⸗ 
ckelzug um die Tafel hielten, und zum Beſchluß 
eine Waſſerſahrt auf der Neiße in ähnen, eben⸗ 
falls unter Fackelbeleuchtung, was anzuſehen Tau⸗ 
ſende von Menſchen hinausgeſtrömt waren, nament⸗ 
lich um das hier fo feltene Schaufpiel einer Waf⸗ 
ſerfahrt mit Fackeln zu genießen. 


Am 4. d. M. hatte ein Einwohner aus Liſſa 
bei ſeinem ec nach Breslau feine 44 Jahr 
alte Tochter, für welche er in ſeinem Wagen kei⸗ 
nen Platz mehr hatte, einem Fuhrmann übergeben, 
der mit ſeinem Frachtwagen ebenfalls nach Bres⸗ 
lau fuhr. Der Fuhrmann hatte in unverzeihlicher 
Ueberlegungsloſigkeit das Kind in die unten an dem 
Wagen in Ketten hängende Schaale gelegt, in wel⸗ 
cher das Kind einſchlief. Aus dieſer fiel es, wahr⸗ 
ſcheinlich bei einer im Schlaf gemachten Wendung 
heraus zwiſchen das Vorder⸗ und Hinterrad, von 
welchem es überfahren wurde, ſo daß es auf der 
Stelle todt blieb. 


Der Inwohner Gottfried Gulbig aus Döbſchütz, 
welcher als Tagelöhner in der Bleiche zu Prache⸗ 
nau mit Garnbrühen beſchaͤftigt war, fiel, wahr⸗ 
ſcheinlich vom Schwindel ergriffen, mit dem Kopfe 
und obern Theile des Körpers in das mit heißer 
Lauge gefüllte Unterſetzfaß, und obgleich ihm nahe 
Hilfe durch ſeine Frau und durch übrige Arbeiter zur 
Seite ſtand, ihn ſogleich aus dem Faſſe zu retten, 
war die Verletzung der heißen Lauge doch ſo be⸗ 
deutend geweſen, daß alle dabei angewandten ärzt⸗ 
lichen Mittel fruchtlos blieben und derſelbe am 30. 
Juni früh ſeinen Geiſt aufgab. N 


Am 10. d. Mts. Abends 
wurde die Frau des Häuslers 
Hellmichs in Leopoldshain, 
auf dem Kornboden erhängt 
davon erlöſt, doch blieben 
Verſuche fruchtlos. 


Der Sohn des hieſigen Töpfermeiſters Poſſelt 
erlitt am 12. d. M. beim Einreißen des Hauſes 
ſeines Vaters durch Herabſtürzen eines Balkens ei- 
nen ſehr gefährlichen Beinbruch am linken Anter⸗ 


gegen ſieben Uhr 
Johann Gottfried 
von ihrem Ehemanne 
gefunden und ſogleich 
alle Wiederbelebungs⸗ 


— 
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Am 11. d. Mts. Vorm. 9 Uhr wurde der Bau⸗ 
ergutsbe 1 Glieb. Wende zu Dobers Sue 
halb Rothenburg) in feiner Scheune an den Leitern 
eines vr hängend todt aufgefunden. Derſelbe 
war noch | rüh Ahr in feinem Hofe beſchäftigt geweſen. 
Den 26. Juni um Mitternacht wurde zwiſchen 
Bellenz und Caſtiglione in der Schweiz eine freche 
Straßenräuberei verübt. Vier Männer von Faido 
und Airolo kehrten von einem Freiſchießen von 
Lugano nach Hauſe. H 
ſchloſſenen Kutſche mochten ſie ungefaͤhr 
außer Bellenz ſeyn, als plötzlich der Kutſcher mit 
dem Schrei: ich bin des Todes! vom Bocke ſtürzte. 
Im gleichen Augenblick öffnete ſich der Kutſchen⸗ 


ſchlag und fünf handfeſte Kerls ſtanden da mit dem 


Rufe: Geld oder Blut! Zugleich waren Piſtolen 
und Stilete jedem an die Bruſt geſetzt, und als 


einer mit dem Arm dai Pen TE fuhr 


ihm ein Schuß durch 


I die Hand. 
den nach einander aus dem Wagen geriſſen und 
unter Mißhandlungen rein ausgeplündert, ſogar 
der Kleider beraubt. ei 


Flinsberger Badeliſte 


vom 5. bis 12. Juli. 


e vier wur⸗ 


Senator Zebe aus Neuſalz. 70) Frau Schull. 
nebſt Dem. Tochter aus Röhrsdorf b. Friedeberg. 71) 


Frau Gutsbeſ. Gäbel nebſt Fräul. Tochter aus Nied. 


Langenöls. 72) Frau Hofräthin Neubauer nebſt Fa⸗ 


Par N 6 Di * . . Glie o. U „La ö . 
milie a: Berlin: 79) ran ̃ Antbannebi Sohn gr neseansfiten.nlh;, u. 2. Joh, Gr 1 0 5 
akt, g 


aus Grünberg. 74) Hr. Kanzleidir. Nickels nebſt Frau 


ebend. 75) Fräul. Jänichen a. Spremberg. 76) Frau 
Fabrikbeſ.Schramke a. Jordan im Paradies b. Schwie⸗ 
bus. 77) Fräul. Gomolky a. Grünberg. 78) Hr. Su⸗ 


perintend. Müller nebſt Frau u. Fräul. Tochter aus 
Liegnitz. 79) Hr. Steuer⸗Rend. Burghardt nebſt Fr. 
a. Grünberg Kfm. Steudner a. Greiffenb. 
81) Frau Paſtor Bourquin aus Gr. Hennersdorf. 82) 
Fran Prediger Blüher aus Berlin. 83) Frau Kfm. 
Wiggert a. Greifenberg. 84) Verw. Frau 
Baronin von Reitzenſtein nebſt 3 Fräul. Töchter aus 


Breslau. 85) Fräul. Aug. Ohnefalſch⸗Richter g. So⸗ 


land am Rothſtein b. Löbau. 86) Frau v. Uechtritz aus 
Breslau. 870 Fran Negierungsräthin Karſtedt nebſt 
Fräul. — aus Frankfurt a. O. 5 
Zum Vergnügen find angekommen: 
39) Hr. Advdcat Techn aus Dresden. 40) Herr 
Lienten. Müller ebend. 41) Hr. Gutsbeſ. Peisker nebſt 


dorf bei Zittau. 47) 


alb ſchlafend in einer ge⸗ 
Stunde 


Joh. Ch 
68) Frau Inwelier Liebold aus Zittau. 8 Jul 
eifert 


au Majorin 


1. Juli, alt 68 F. 4 M. 188. Carl Glieb. Leh 


Frau aus Lobendau. 42) Hr. Lieutn. v. Maſſow aus 
Neiße. 43) Hr. Poſtſerr. Sichfelöinns ee Om, 
Apotheker Bendel aus Branden 45) Hr. ; 
Weymar aus Breslau. 46) Hr. Hahmann aus Werts? 
ö i r. Zeißig ebend. 48) Hr. Gott⸗ 
berg a. Johnsdorf. 49) Hr. Alrich Afraner aus Leip⸗ 
zig. jr) Hr. Edmund? n a. Bautzen. 51) Wili⸗ 
bald Afraner ebend. 52) Hr. Paſtor Notwitt aus 
Wiſchütz bei Winzig 


Georlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren.) Hrn. Carl Friedr. Ferd. Lorenz, B., 
Oecon. u. Vorwerksbeſ. allh., u. Frn. Rofalie Wilh. 
i, get. 


den 3. Juli, 


u, 
Ee „Juni, get den J. Juli 
allh., u. Frn. Marie Eliſab. geb. Noack, S., geb. d. 21. 
Juni, get, den 3. Juli, Ernſt Gustav. — Joh. Friedrich 
Aug. Sügfeld, Bu. Handſchuhmachergef, allh. u. Jen. 


b 
raug. 
. u. | 5 of, 5 
Schütze, unehel. T., geb. den Hai get. ben 3. Al, 


5. J 
Juſtizr. u. Landſyndicus allh., u. Irn. Charl. Wühelm. 
Erne geb. v. Eckartsberg, &, geb. den 9. Juni, get. d. 


G 
u Sen, Joh. Chſt, Carol. verehel. geweſ. Ellger geb: 
B 


oh⸗ Chſt. geb. 
2.5.10 5 
Frau Joh. Sophie Gläſer geb. Gacbef weil. Chriſt. 
Glieb. Gläſers, Tuchmachergeſ. a 


Joh. Juliane geb. 
iguſte, geſt. den 2. Juli, 
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alt) M. 22 T. — Joh. Carl Gfr. Engewich, Maurer⸗ ſine geb. Günther, I., Joh. CHrift., geft. den J. Juli, alt 
25 allh., und Joh. Caroline geb. Wünſche, unehel. S., 2 J. — Joh. Chriſtoph S — Saler bee 

wel Otto, geſt den 3. Juli, alt 5 M. 4 2. — Moys, u. Frn. Joh. Roſ. geb. Heimann, T., Johanne 
Joh. Glieb. Altus 's, Inwohner allh, u. Frn. Joh. Ro⸗ Chriſtiane, geſt. den 30. Juni, alt 141 2x. 


Hoͤchſter und niedrigſter Görlitzer Getreidepreis vom 7. Juli 1842, 


EinScheffel Waizen 2 thlr. | 27 ſgr. 6 pf. 2 thlr 22 ſgr.] 6 pf. 

— «„ * Korn 1 2413 - 9 * 1 * 7 * 6 . 
„ „ Gerſte 1 38 we T msn 35 
„Hafer — 28 9 — 1226 = 


235 Nachweiſung der Bierabzüge vom 16. bis mit 21. Juli 1842. 


Name der Straße Haus⸗ * 
| wo der Abzug ſtattfindet. Nummer. | Bier⸗Art. 


a f b: Name Name | 
des Abzugs. des Ausſchenkers. des Eigenthüͤmers. 


16. Juli Herr Bühne. Herr Schulz Bruͤderſtraße 6, Weizen 
— Herr Stock Frau Dreßler Neeißſtraße 2 351 Gerſten 
19. — Herr Wagner ſelbſt Bruͤderſtraße 3 20 Weizen 
— — Frau Dreßler Herr Eifler Obermarkt 2. 134 Gerſten 
21. — Frau Poſch Frau Bertram Neißſtraße 4 348 Weizen 
— — Herr Tobias Herr Riſchke Brüderftraße SE, Re; Gerſten 
. t „ln „15 mate N 1 ; 
GE Zugn2iill, 0 1156.30 ih „Is tt „ee PER 4 r 

l st e DER nt mn un z i 


Nach Inhalt des im 13. Stuck der diesjährigen Geſetſammlung pag. 144 fgl. publicirten Regle⸗ 
ments für die Provinzial: Städte » Feuer s Sorietät der Provinz Schleſien vom 6. Mai c. nebſt Ausfüh⸗ 
rungs⸗ Verordnung von demſelben Tage pag. 175 fgl., wird mit Ablauf des Jahres 1842, die dermalige 
Ständifche Feuer: Societät der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz aufgehoben und tritt für die Stadt Görlig au 
deren Stelle die Provinzial: Städte ⸗Feuer⸗Societat der Provinz Schleſien. Bei derſelben dürfen aus⸗ 
ſchließlich Gebaͤude und zwar nicht über das Minimum des dermaligen gemeinen Bauwerthes ($. 16) 
verſichert werden und wird dieſer Werth von einer Kommiſſion (F. 22.) feſtgeſtellt werden. Die Theil⸗ 
nehmer det Societät leiſten zur Beſtreitung aller bei der Societaͤt vorkommenden Ausgaben ordentliche 
und außerordentliche Beiträge, Die ordentlichen Beiträge werden nach einem Procentfage. der kataſtrirten 

ngs⸗ Summe, dem muthmaßlichen alljaͤhrlichen Bedarf gemäß, abgemeſſen, ein für allemal feſt⸗ 
geſtellt und ohne beſondere Ausſchreibung eingezahlt; (§. 34.) die auzerordentlichen Beiträge aber treten 
nur von Zeit zu Zeit ein, wenn der Bedarf der Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤts⸗Kaſſe zur Beſtreitung der vor⸗ 
kommenden Brandvergütungen durch die ordentlichen Beiträge nicht gedeckt iſt, und wird alsdann das, 
was noch fehlt, durch Ausſchreiben außerordentlicher Beitraͤge eingezogen werden. Die Beitraͤge werden 
— 6 cr K. 1 entrichtet, in welche die Gebaͤude nach ihrer mehr oder minder feuerſichern Baus 
ert eingeſchäkt warden 5 ee 

Indem wir die Hausbeſitzer hieſiger Stadt auf dieſe geſetzliche Anordnung hinweiſen und ihnen den 
Beitritt zut Sotietät empfehlen, machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß die Declarationen und Ge⸗ 
baͤude⸗Beſchreibungen nach §. 11 der Ausführungs- Verordnung vor dem 1. October c. eingereicht wer⸗ 
den müſſen und daß die ſtädtiſche Polizeiverwaltung beauftragt il ſolche anzunehmen, fo wie nach $. 20. 
des Reglements die Schemata * hd zu verabreichen und auf Verlangen deren Ausfüllung nach 
den Angaben gegen billige Schreibgebühr zu bewirken. 1 

Sig, den 25. Juni 18422. g Der Magiſtrat. 
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ed 

schiedener Hübe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kündigung kichr nicht unterworfen, ſollen alebald auf 
ken gegen ſichre Popp olbeken in orönungeitebende Sinsjähter verlieben werden, und haben 
Solche ihre "Anträge unter Beibringung neueſter Hppothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
e f Central Agentur Comtoi r. 
Pjaetersgaſſe Nr. 276. 5 


Ine: 


end Init zin 571011 11111 7 ’ de 5 pr 
Gelder liegen in großen und Heinen Poften-bereit-umd- Grundſſücke empfiehlt zum Ankauf in Görlig 
5 15 a gr . 14 { 1 5 a 5 1 der Agent Sitten eee Nr. 292. E | 


8 Ohnweit des Kreuzthors allhier iſt ein maſſives Wohnhaus, ganz gut und zweckmaͤßig ges 
baut, in demſelben 7 Stuben und ein Erkerſtuͤbchen, der ganze Bodenraum und die Kammern 

— ind geſpindet; dabei ein ſchoͤner mit guten Obſtbaͤumen bepflanzter Luſtgarten und Grasfleck, 
aus freier Hand unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Privatcopiſt 
n 1 Ferdinand Con r a d, Steinweg Nr. 536. 


Die, nach dem Geſellſchafts Kalender pro 1842 für den 26. Auguſt angeſetzt geweſene, Verſammlung 
der Oeconomie⸗Section, ſoll f Je NR du mad nge nid RT 
g Dionnerſtag am 21. d. M. Nachmittags 4% Uhr 
in dem gewöhnlichen Geſellſchafts⸗Locale (Gaſthof zur goldnen Krone) flatifinden, was den geehrten Ge: 
ſe e 2 Sal 785 unter Einladung zum fleißigen Beſuch ergebenſt angezeigt wird. 
Oörlie, den 12. Juli 1842. Das Directorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 
In der Oberlangengaſſe im goldnen Kreuz ſind 8 geräumige, trockne und gewoͤlbte Keller, welche ſich 
zu jedem Gebrauche eignen, einzeln oder mehrere zuſammen, ſoſort billig zu vermiethen und das Nähere 
beim Wirth im Hauſe ſelbſt zu erfahren. ag) & uz gun cb an Is} 
In Nr. 619 vor dem Hotherthore iſt ein Quartier, beſtehend aus 4 Stuben und 2 Stubenkammern 
nebſt uͤbrigem Zubehoͤr, zu vermiethen; auch kann daſſelbe, wenn es gewuͤnſcht Wied. getheilt W 


—B A — — . ꝶ-J⅛22¾2 ᷑ . : ⅛ - dc . ̃ ꝗ ͤPmP-Pff . . — 
In Nr. 307 b der Peterskirche gegenüber iſt ein freundliches Logis von 4 Stuben und allem übrigen 
Zubehör von jetzt an zu vermiethen und zum 1. Oct. zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthümer. 8 


Eine freundliche Stube vorn heraus nebſt 2 daran befindlichen Kammern, nebſt Küche und übrigem 


Zubehoͤr iſt in der Webergaſſe Nr. 42 von Michaeli an zu vermiethen. 


> Nr. 229 der Unter⸗Langengaſſe ift_ein Stuͤbchen nebſt Bodenkammer an eine einzelne Perſon zu 
vermiethen. At x 


2 — 


indem ich gewiß bemüht ö 


praktiſcher Wundarzt. 


266 


Es können zwei Schüler Logis und Koſt jetzt oder zu Michaeli billig erhalten; wos ſagt die Exped. 
rc g we 9 2 > 
Daß ich jetzt in der Hothergaſſe, im Eckhauſe des Herrn ünther wohne, zeige ſch meinen geehrten 
Kunden mit der Bitte ergebenſt an, mich ferner mit gütigen Aufträgen zu been A ee mich 
mit Unterziehjacken, dergleiden Hoſen, ſowohl in Wolle als Baumwolle, Kinderkleidchen, Damenroͤcke, 
Strümpfe u. ſ. w. Das Walken und Zurichten wollener Strümpfe beſorge ich ſtets wie fruher; auch 
werden defecte wollene oder ſtark baumwollene Strümpfe angewirkt, und verſpreche gute und ſchnelle Be⸗ 
dienungg. 2 n > Jähnichen, Strumpfwirkermſtr. 
Baß ich felt dem 1. Juli d. J. in dem Haufe. der verw. Madame Hartmann in Nr. 323 unter den 
Hirſchlaͤuben wohne, mache ich hierdurch mit der ergebenſten Bitte bekannt, mich mit Auftragen in allen 
Arten von Siebarbeiten zu beehren und verſpreche bei guter Arbeit die billigſten Preiſe. 

Wu Verw. Siebmacher Schihofsky. 

Zwei Claviere ſtehen billig zu verkaufen in. der Hotergaſſe Nr. 668. 

775 olge einer, mit im April dieſes Jahres von einer Wohllöbl. Schul⸗ Deputation gütigſt ertheilten 
Conceſſion, mache ich hiermit ergebenſt bekannt: daß ich nach wie vor, in allen Zweigen der Inſtrumental⸗ 
muſik ſo wie im Generalbaſſe, Unterricht ertheile. Kleine Compoſttionen, Arrangements für Blas- und Sat: 
eninſtrumente, ſo wie Notencopialien jeder Gattung, werden übernommen, Reparaturen alter Violinen und 

uitarren beſorgt, Violinbogen bezogen und Fluͤgel und Fortepiano's geſtimmt von a 

C. Vater, Muſikus, 
wohnhaft in der Juͤdengaſſe Nr. 241. 
Stahlfedern, feingeſpitzte und Silverſteel pens find zu haben und verkauft billigſt ein Groß in Kaͤſtchen 

zu 72 ſgr., ein Dutzend 12 ſgt., auch Halter 1 Dutz. 25 ſgr., das Stück 4 pf. 

„ sn ee me nr a SE De te lem Obermorkt. 
Hühner = und Elſter⸗Augen⸗ oder * empfiehlt die Schach: 
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1 


tel mit Gebrauchsanweiſung zu 5 ſgr. i ffler. 

| Guten Duͤſſeldorfer Moſtrich hat erhalten und empfiehlt un; J. Eıi f ft er 

1% Fliegenleim empfiehlt als das beſte Vertilgungs⸗Mittel der Fliegen J. E iff ler. he 
7 ine neue Sendung Malaga s Citronen hat erhalten | J. Sprin gers Wittwe. 


Eine friſche Sendung neuer hollaͤndiſcher Heringe hat wieder erhalten ger 
2 J. Springers Wittwe. 

Ein großer kupferner Ofentopf, faſt noch neu, iſt billig zu verkaufen in Nr. 379 der Kränzelgaffe. 
Mit allen Sorten feinen Haararbeiten, als: Ketten, Ringflechten, Ohrglocken, wie auch alle Arten von 
Haarblumen empfiehlt ſich und verſpricht die billigſten Preiſe Thereſie Kuſche, 

Rent > 38: am Heringsmarkt Nr. 265. 
Sonntag den 17. d. M. Nachmittags wird vom Stadimuffkus Hrn. pet Concert gegeben, zu wel⸗ 
chem ganz ergebenſt einladet Wet ' Mär 2 in Hennersdorf. 2 
K 


Ein junger unverheiratheter Mann, der zuletzt in Berlin als Kellner conditionirt und über feine Fuͤh⸗ 
rung vortheilhafte Zeugniſſe aufzuweiſen hat, fucht ein anderweites A en als ſolcher oder auch als 
Bedienter bei einer Oerrſchaft auf Reifen? Nachweis iertheilt die Erped des Goͤrk. Anzeigers. 


(Hierzu eine Beilage.) 


| 


F 
| zu NO. 28. der Görlitzer Fam a. 
| Donnerſtag, den 14, Juli 1842. 5 


— Nach forgfältiger Prüfung vieler Sorten muß ich hierdurch öffentlich be: 
6 r. kennen, daß ich noch keine Feder gefunden habe, welche der ene 


Ann 2 | Zeugniß eines berühmten Schreibmeiſters. 


(ieingeſpitzt, zur eigentlichen Schoͤnſchrift) und der Lordfeder (mittelgeſpitzt fur 


Schnellſchrift) an Elaſtieitaͤt und Brauchbarkeit gleichkommt. Meine Schüler 


| HN , machen damit zur Verwunderung ſchnelle Fortſchritte und empfehle ſomit dem 

—— K ſchreibenden Publikum, beſonders Lehrern und Eltern, dieſe Federn der Fabrik 

pe Tundener von J. Schuberth und Comp. aus voller Ueberzeugung, da ſolche alle Vor⸗ 
bes denberg) züge des Gänſekiels mit der Dauerhaftigkeit des Stahls in ſich vereinigen. 


J. Schuberth & Co. Röttger Boldt, Schreiblehrer. 
| Das Dutzend Lordfedern mit Halter koſtet 10 ſgr.; die Correſpondenzfedern 122 far. und find auch 
binigere Sorten dieſer renommirten Fabrik von 15 fgr. per Groß (144 Stück) an in reicher Auswahl zu 
haben bei A u g. Koblitz in Goͤrlitz. 


FE Hiermit beehre ich mich meinen geehrten Kunden ganz ergebenft bekannt zu machen, daß 
„die von mir ſelbſt fabricirten Zinnknoͤpfe in allen Groͤßen zur beliebigen Auswahl, weiße und 
ſchwarze, von jetzt an zu billigern Preiſen als zeither bei mir verkauſt werden. 
— Zur groͤßeren Bequemlichkeit des hierauf reflectirenden Publikums habe ich auch ein La⸗ 
ger dieſer Waare Herrn F. X. Himer in der Neißgaſſe zu denſelben Preiſen uͤbergeben, welches ich zur 
gütigen Beachtung empfehle. C. Emiſch, Steingaſſe Rr. 29. 
Alter Strohlehm von Schornftein und Wänden wird billig verkauft und iſt baldigſt abzuholen auf der 
Jacobsgaſſe beim f Töpfer Poſſelt. 


— —— —— — — 
Ein mir wohlbekannter Mann, der die hieſigen Gegenden häufig bereiſet, hat ſich 
mehrfach unterfangen, in meinem Namen Waaren zu verkaufen, ja ſich für meine Perſon 
auszugeben. Abgeſehen von der Geſetzwidrigkeit eines ſolchen Verfahrens, habe ich nur 
zu triftige Gründe zu der Annahme, daß ſeine Waaren vermöge ihrer Qualität nicht der 
Empfehlung werth find, mein Renomms ſonach offenbar gefährdet iſt. um dieſem Miß⸗ 
brauche zu begegnen, mache ich hiermit bekannt, daß ich bei der Art meiner Geſchäfte 
weder ſelbſt zu reiſen, noch reiſen zu laſſen nöthig habe, mithin Derjenige, welcher an 
fremden Orten in meinem Namen erſcheint, um Waaren zu verkaufen, als — zu betrach⸗ 
ten iſt. 2119701 ö Leopold König. 
— . ö— r ——ꝛ—.ññ— UU ——— — ͤ——— ę—— . ———————— 
Lo nd bei mir zu haben; für gute Pferde und bequeme Wagen ſſt beſtens geſorgt. 
den 2. 6. 00. Geht 1 Beegenpeit fach Dresden in dae Tage, wo c eng Pane mitfahren 
h konnen. : ai uguffin am Sbermarkte. Rt 
| dn Eebrlings-Gefac,) Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hät! zu werden, 


ha 
ann ſich alsbald melden bei Wilhelm Wünſche, Poſamentier, 
* N 3 Unterlangengaſſe Nr. 227. 
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Gerührten, und innigen Dank 
zolle ich hiermit den geehrten Meiſtern, ſowie allen un des isfigen, chneidermittels fuͤr die 
ddelmühige — die fie meinem am 10. d. M. entf f ed ah zaton waͤhrend ſeiner Krankheit 
durch Einſammlung freiwilliger Beiträge fo menſchenfreundlich und ſiebevol zukommen ließen! — Ebenſo 
danke ich Denjenigen, welche am 12. d. das Tragen der Leiche des Verewigten gern und unentgeldlich 
uͤbernahmen, und den Seligen noch in 1 Ruhſtatt verſenkten. 
„Ruhe fanft! Wo Gottes Palmen wehen, 
Winket uns ein freudig Wiederſehen!l“ * 
e verw. Stübner 
Atte 1125 b. Schubert. x 


Daß ich dieſes Jahr meinen Tanpınterrict, im Sodedte — bei Hrn. Jacob abhalte und alle Mon⸗ 
tage Abend von 8—10 Uhr Uebungsſtunden nach Muſik ſtattfinden, zeige ich darauf Reflektirenden hier⸗ 
mit an und lade dazu ergebenſt ein. Auch werden noch Schuͤler angenommen. 


Fal — e n 4. e r 8: Lehrer der Bean 
Freitag den 15ten d. M. Nachmittags 


Großes Concert auf der Landeskrone, 


wozu ergebenſt einladet Kirchhof. 


—: — — — — — — — — — — — —— — x U—— 
Ein goldner Siegelring mit Seckigem Carniol, maſſiv und ganz neu, iſt abhanden gekommen; wer ihn 
findet, wird gebeten, ſelbigen gegen 3 Thaler Belohnung beim Goldarbeiter Maſſalien abzugeben. N 


S r r err er ee ⁊ . 
Die am 4. Juli gefundene Ws ann von dem We in Empfang r werden 
bei ke im Steinbruch K. 


Ein feines weißes Toſchentuch, bezeichnet mit N. M. M. iſt in der Ober⸗Kahle en m el 
der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung auf dem Fiſchmarkte Nr. 612 
gefälligft abzugeben. 


In allen Buchhandlungen, in Goͤrlitz bei A. Koblitz iſt zu haben: 


Wegweiſer für Reiſende durch's Rieſengebirge, 


neu En von K. A. Müller, Secretair an der K. Univerſ. Bibliothek in Breslau. 
Zte verb. und vermehrte Auflage. Mit Ms u 928 Rieſengebirges und 5 Gebirgsanſichten. carton. 
rei gr. 


ae für Reiſende. durch, die Grafſchaft Glaß. 
Mit drei Gcblegs⸗ chen — Prils 15 Sgr. 12 
rn Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. 
In der Buchhandlung von . W in Görlitz iſt vorrathig: 


die Kunſt mit der Stahlfe reer f ſchön, ſchnell und keck zu ſchreiben. 


Wit verſchisdenen Winken zum zw der Stahlfeder, über das Gebrar 
paſſende Papier und e 8. Geh. Weimar, Vogt. i Preis 7 4 rn * 


